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Zum Rüstritte des Miniſters 
| Falk. 


In die Erörterung über die Urſachen der 
Verabſchiedung des ehemaligen preußiſchen Kul⸗ 
tusminiſters Falt greift jetzt Dr. Hans Kleſer 
ein, indem er zwei Briefe des Königs Wilhelm J. 
in den „M. N. N.“ dem Inhalt nach veröffent⸗ 
licht. Er ſagt: „In der erſten Zeit des preußi⸗ 


ſchen Kulturkampfes wurde ein Kaplan Maringer, | E 


der ſich der über ihn verhängten Strafe durch 
Flucht entzogen hatte, gleichwohl faſt allſonntäg⸗ 
lich in Trier in der Kirche Unſerer Lieben 
Frauen zum heiligen Laurentius unter unge⸗ 
heurem Zudrang der Bevölkerung Meſſe hielt, 
verhaftet, und zwar in der Kirche ſelbſt. Die 
Zentrumspreſſe ſchlug natürlich fürchterlichen 
Lärm über die „Wegſchleppung des Prieſters 
vom Altar“, und erzielte damit auch den Erfolg, 
daß die hochadeligen Häupter der proteſtantiſchen 
Orthodoxie, an ihrer Spitze ein Prinz aus der 
zweiten Abtheilung des gothaiſchen Hofkalenders 
und Rechtsritter des Johanniter⸗Ordens, ein 
längeres Schreiben an den König richteten, 
worin ſie ſich in ihrem Proteſtaniſchen Gewiſſen 
tief verletzt erklärten, weil in Preußen ein katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher vom Altar mit Gendarmeriege⸗ 
walt weggeſchleppt worden ſei. Nach einiger Zeit 
erhielt der Prinz ein eigenhändiges, mehrere 
Bogen des bekannten Briefpapiers, das der König 
bei Privatkorreſpondenzen benutzte, füllendes 
Schreiben, worin auseinandergeſetzt war, daß die 
vom König ohne Vermittlung des Miniſteriums 
angeordnete genaue Unterſuchung des Vorkomm⸗ 
niſſes ergeben habe, daß der Maringer gar nicht 
vom Altar weg verhaftet worden war, ſondern 
nach Beendigung der gottesdienſtlichen Handlung 
an der linksſeitigen Ecke der Kommunionbank bei 
der Thür zur Sakriſtei. Es habe ſich heraus⸗ 
geſtellt gehabt, daß der gerichtlich verfolgte 
Maringer in die Kirche gelangt ſei durch eine 
Verbindung, die vom Kreuzgange der Domkirche 
in die Sakriſtei der angrenzenden Liebfrauenkirche 
hergeſtellt worden ſei. Da der Domkreuzgang 
an die biſchöflichen Vikariatsgebäude unmittelbar 
angrenzte, dieſe an ein Urſulinerinnenkloſter, ſo 
ſei es dem Maringer möglich geweſen, ohne 
Benutzung eines öffentlichen Weges von ſeinem 
Verſteck aus an den Altar zu gelangen. Dieſer 
offenbaren Verhöhnung der Staatsgewalt und 
Aufreizung der Bevölkerung habe ein Ende 
gemacht werden müſſen. Die Art der Verhaftung 
habe auch keine Störung der religiöſen Hand⸗ 
lung bewirkt, da ſie erſt nach derſelben vor⸗ 


genommen worden ſei. Dem Briefe waren 
genaue Pläne über die Lage der Lieb⸗ 
ſrauenkirche und der angrenzenden Gebäude 
beigeſchloſſen. 


Der zweite Brief ſtammt aus der 
Zeit kurz vor dem Rücktritt Falks und iſt an ein 
Mitglied des rheiniſchen Provinziallandtags ge⸗ 
richtet. In dieſem Schreiben giebt der König in 
ehr entſchiedener 
über eine im rheiniſchen Provinziallandtag zu 
Frage der Errichtung von Simultanſchulen ges 
haltene Rede Ausdruck. Dieſe Rede laſſe erkennen, 
daß Herr Falk in dieſer Frage thatſächlich anders 
verfahre, als der König nach den ihm gegen⸗ 
über gethanen Aeußerungen und Verſicherungen 
des Miniſters habe erwarten müſſen. Die Wen⸗ 
dungen, die der König über Falk gebraucht, ſind 
fo ungnädig, daß kein Kenner der Eigenart 
Wilhelms J. darüber in Zweifel ſein kann, daß 


das Vertrauen des Letzteren erſchüttert war, und 


daß auch Bismarck nicht im Stande geweſen 
— — 5 da ab den Anzug ter zu halten. 
Ob der Redner im rheiniſchen Landtag nicht 
ewa die Anſchauungen Falks unrichtig wieder⸗ 
gegeben, kann ich nicht unterſuchen; das iſt auch 
für die zur Erörterung ſtehende Frage gleich⸗ 
gültig. Der König glaubte zweifellos nach dieſer 
Rede, daß Falk in der Frage der Simultanſchulen 
anders handele, als er ihm handeln zu wollen 
verſprochen hatte. 


Aus London kommt die Meldung, daß ſich 
der Attachee der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Bot⸗ 
ſchaft, Graf Franz Karolyi, ſelbſt durch einen 
Schuß entleibt hat. Es iſt ein Sohn des Grafen 
Tibor Karolyi, des Präſidenten der ungariſchen 
Magnatentafel. Die „N. Fr. Pr.“ berichtet über 
das Ereigniß des Näheren: Freitag Abend kam 
ſein ungariſcher Kammerdiener, wie üblich, um 
dem Grafen beim Umkleiden vor dem Diner be⸗ 
hülflich zu fein, in deſſen Zimmer. Graf Starolyi 
aber ſagte, er werde ſich nicht umkleiden. Ohne 
irgend wie eine Aufregung zu zeigen, gab er dem 
Kammerdiener mehrere Briefe zur Beförderung. 
Später kam der Diener wieder ins Zimmer und 
fand den Grafen anſcheinend jchlafend auf dem 
Sopha; aber näher hinzutretend, ſah der Diener 
zu ſeinem großen Schrecken Blut aus der Schläfe 
des Grafen quellen. Neben dem Grafen lag der 
Revolver, aus welchem er ſich eine Kugel in die 
Släje geſchoſſen hatte. Der raſch herbeigeholte 
jo 88 155 te nur noch konſtatiren, daß der Schuß 
! botlich geweſen ſein müſſe. Es fanden fich 
ws wahrſcheinlich waren die en 

ſeine Ahſch⸗lener zur Poſt getragenen Brie 
leine > e Meere Er here, 2 ie 
ti ensdorff, Legationsrath bei der 
ee Deonden, erhalten, weicher momentan, 
1 In abweſend iſt, als Geſchäftsträger 
. uud geſtern einer Einladung des Herzogs 
von Devonſhire auf deſſen Schloß Chatworth 
gefolgt war, von wo er heute ſofort nach 
Empfang der Nachricht vom Tode des Grafen 
Karolpi zurückkehrte. Graf Karolpi bittet in dem 
Briefe den Grafen Mensdorff nur um Ver⸗ 
zeihung für die Unannehmlichkeiten, die ihm der 
Selbſtmord bereiten werde, ohne jedoch ein Motiv 
anzugeben. Doch lag das Motiv wahrſcheinlich 
in dem Glauben, unheilbar krank zu ſein. Graf 
Karolyi war von ſehr ſchwacher Konſtitution, 
hatte, wie verlautet, nur einen Lungenflügel und 
kehrte erſt jüngſt von ſeinem Urlaube mit der 
Ueberzengung zurück, er habe die Baſedow'ſche 
Krankheit. Er ſah wirklich in den letzten Tagen 
ſehr ſchlecht aus. Erſt in der vorigen Woche 
klagte er bei einer Beſichtigung des Docks dem 
ihn begleitenden Marine⸗Attachee v. Stranſansky, 
wie leidend er ſei und daß es kaum mehr lange 
nit ihm dauern werde. Doch ahnte Niemand, 
— ſein Peſſimismus zum Selbſtmord führen 
erde. Graf Franz Karoli ſtand im 24. Lebens⸗ 
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i inzi zur 


Jahre und war ſeit Ende 1897 hier. Graf Mens⸗ 


dorff traf die nothwendigen Anordnungen. 


kleide aufgebahrt. Der Vater, 


wärtige Amt. Verwandte 


Karolyi nicht 
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graphie einer Dame vorgefunden, reduzirt ſi 
darauf, daß neben dem 
die Bilder von Verwandten ſtanden, 
immer dort ihren Platz hatten. 


Lie Vorgänge in Frankreich. 

Eine neue überraſchende Meldung in der 
Dreyfus⸗Affaire kommt aus Paris: Beau⸗ 
repaire, der Präſident der Kammer des 
Kaſſationshofes, hat ſeine Demiſſion ein⸗ 
gereicht. Geſtern erhielt der Juſtizminiſter ein 
Schreiben deſſelben, in welchem Beaurepaire dieſe 
Demiſſion wegen eingetretener Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten betreffend die vom Kaſſationshof 
eingeleitete Unterſuchung giebt. Natürlich erregt 
dieſe Demiſſion in Paris ungeheure Senſation. 
Es verlautet, dieſelbe ſtehe mit der Angelegenheit 
Bard⸗Picquart im Zuſammenhang. Die General⸗ 
ſtabspreſſe jubelt und erblickt darin einen Proteſt 
gegen die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes. Die 
Nationaliſten deuten die Demiſſion als Beweis 
dafür, daß Beaurepaire in dem Fall Bard⸗ 
Picquart ſein Zeugniß ganz unabhängig wolle 
abgeben können, da dieſer Fall aber bereits er⸗ 
ledigt, iſt die Annahme gerechtfertigt, Beaurepaire 
ſei wegen der eigenartigen Haltung des Juſtiz⸗ 
miniſters zum Rücktritt gezwungen worden. — 
Bemerkt ſei, daß Beaurepaire während der 
ganzen Zeit der Angelegenheit Dreyfus-Picquart 
eine wohlwollende Haltung gegenüber dem un⸗ 
glückſeligen Exkapitän einnahm. 

Weiter liegen folgende Meldungen vor: 

Der „Temps“ meldet, der Kaſſationshof 
werde von dem Bolſchaftsſekretär Paleéologue 
Aufklärungen über ein Schriftſtück der Geheim⸗ 
akten verlangen, welches derartig modifizixt 
worden ſei, daß deſſen Sinn und Tragweite 
entſtellt ſeien. Ein 


der vergangenen Woche auf dieſe Modifikationen 
aufmerkſam gemacht. 


vorhanden ſei, deren eine ſich im Nachri 


bureau des Kriegsminiſteriums befinde, während 
die andere im Miniſterium des Aeußern liege. 
Die Ueberſetzungen widerſprächen einander voll⸗ 
in den Geheimakten befindliche 


ſtändig. Die 
Ueberſetzung ſtelle ein für Dreyfus belaſtendes 
Dokument 10 b Bi fa ſei zu 
vor dem Zola-Prozeſſe abgeſchickt worden. = 

e den Miniſteriumsendes Aeußern 
abe die Depeſche richtig überſetzt. Die dem 
Genesaitidh ergebenen Organe behaupten dagegen, 
das Schriftſtück ſei eine Chiffre⸗Depeſche, welche 
der frühere italieniſche Militärattachee Panizardi 
zwei Stunden nach der Verhaftung Dreyfus“ 
an die italieniſche Regierung geſandt habe. Die 
Depeſche habe ungefähr gelautet: „Hauptmann 
Dreyfus iſt verhaftet, Vorſichtsmaßregeln ſind 
getroffen.“ Das Chiffrirbureau habe eine Ab⸗ 
ſchrift dieſer Depeſche dem Kriegsminiſter 
Mercier übermittelt, Hanotaux habe dieſelbe 
jedoch zurückverlangt, da der Nachſatz unrichtig 
uberjegt worden ſei. Die dem Generalſtab nahe⸗ 
ſtehenden Blätter fügen hinzu, daß ſich in den 
Geheimakten auch eine Depeſche des öſterreichiſchen 


Militärattächees Schneider befinde. 


Prinz Viktor Napoleon äußerte ſich in einer 
Unterredung mit dem Brüſſeler Berichterſtatter 
des „Daily Telegr.“ ſo: Wenn nach meinem 
Dafürhalten der Tag erſchienen ſein wird, meine 
Stimme zu erheben, werde ich dies nicht in einer 
Unterredung oder durch Zeitungsartikel, ſondern 
in der einzigen, einem Prinzen, Haupte einer 
großen Partei geziemenden Weiſe thun. Ich 
werde ſagen, was ich zu ſagen habe, und meine 
Worte mit dem glorreichen Namen, den zu tragen 
ich ſtolz bin, Napoleon, unterzeichnen. . 

Bezüglich der Dreyfus Angelegenheit vers 
ſichert „Journal“, der Kaſſationshof habe das 
Studium des geheimen Doſſiers beendet. 

„Radical“ und „Rappel“ berichten, die Re⸗ 
gierung werde über die von Beaurepaire gegen 
Bard erhobene Anklage interpellivt werden, 

Nach einer Meldung des „Volonte‘ wolle 
Madame Boulancy ihren Anwalt gerichtlich ver⸗ 
folgen laſſen, weil er ohne ihr Vorwiſſen ver⸗ 
ſchiedene Briefe Eſterhazy's veröffentlicht habe. 

Nach einer Meldung, des „Droit de 
bhomme“ ſoll Deroulede bei einem Degenduell 
mit dem Grafen Caſtelane einen Stich durch die 
Eingeweide erhalten haben. Auch der Graf ſoll 
ſchwer verwundet ſein. 

Die „Aurore“ veröffentlicht folgenden vom 
15. Dezember 1898 datirten Brief Zolas an 
ſeinen Vertheidiger Labori: Lieber und großer 
Freund! Ich danke Ihnen für Ihren ſchönen 
und langen Brief, in dem Sie mit einer wunder⸗ 
baren Klarheit auseinanderſetzen, wie in Ihren 
Augen meine gegenwärtige Lage iſt und welches 
die Pflichten ſind, die ſich aus dieſer Lage für 
mich ergeben. Ich geſtehe Ihnen, daß ich die 
feſte Ueberzeugung habe, daß meine Rückkehr 
nach Frankreich jetzt möglich iſt und daß wir im 
Stande wären, die Regierung zu verhindern, den 
Verſailler Prozeß wieder zu beginnen, bevor der 
Kaſſationshof ſeine Unterſuchung beendet hat und 
daß dies für uns einen neuen Erfolg bedeuten 
würde. Aber ich füge mich, weil Sie mir be⸗ 
kräftigen, daß meine Rückkehr nach Frankreich die 
andern Kämpfenden in Gefahr bringen und un⸗ 
ſerer gemeinſamen Sache ſchaden würde. Das 
iſt ganz ſicher das größte Opfer, das ich bis 
jetzt für dieſe Sache gebracht habe. Mein 
Seelenzuſtand iſt folgender: ich bin des Friedens 
und der Sicherheit müde. Sie ſtellen ſich nicht 
vor, welche Beklemmung ich jeden Morgen beim 
Durchleſen der Blätter empfinde. Es ſcheint 


Die 
Leiche wurde im Salon im ungariſchen Gala⸗ 
Graf Tibor 
Karolyi, wurde ſchonend von dem Unglück in 
Kenntniß geſetzt, desgleichen das Wiener Aus⸗ 
des Verſtorbenen 

Die Obduktion 


wird. ie Meldung eines Abend⸗ 


ehemaliger Miniſter des 
Aeußern habe als Zeuge den Kaſſationshof in 


Das betreffende Schrift⸗ 
ſtück ſei die Depeſche eines fremden Militär⸗ 
attachees, von welcher eine doppelte Ueberſetzung 


tens] N sr 
hat von der Polizei eine Vorladung wegen Füh⸗ 


mir, daß ich zu nichts mehr tauge, daß ich todt 
bin, während die andern ſich ſchlagen, und das 
wird noch Monate lang dauern, während ich 
fern von all meinen Lieben und von meinen Ge⸗ 
pflogenheiten des Geiſtes und des Herzens bin. 
Weshalb ſollte ich meinen Zufluchtsort ändern? 
Das wäre gehandelt wie ein Kranker, der ſich 
auf ſeinem Fieberbette umdreht. Ich bin hier 
eingerichtet. Ich müßte anderwärts dieſe ſchwie⸗ 
rige und gefährliche Einrichtung von Neuem bes 
ginnen. Ich werde alſo nicht wechſeln. Es iſt 
einfacher und würdiger. Allerhand Gründe be⸗ 
ſtimmen mich dazu, hier zu bleiben. Sie fragen 
mich, was ich in der Ferne, wo ich bin, 
von den Ereigniſſen denke. Der Sieg ſcheint mir 
nunmehr ſicher. Aber ich bin überzeugt, daß die 
Partei der Banditen bis zum letzten Augenblick 
alles daran ſetzen wird, um der Gerechtigkeit 
Schwierigkeiten zu bereiten. Der heldenhafte 
Picquart ſcheint dank Ihren Anſtrengungen ge⸗ 
rettet zu ſein, nun werden Urbain Gohier und 
Reinach verfolgt werden, und ſogar am Vor⸗ 
abend der Freiſprechung Dreyfus' werden Sie 
noch einen widerſinnigen und ungeheuerlichen 
Verſuch der Dreyfusgegner und ein thörichtes 
Attentat erleben. O unſer armes Land! An das 
Vaterland denke ich jede Stunde mit Beſorgniß. 
Wie viel Schutt wird am Tage nach unſerem 
Siege vorhanden ſein, und wird man 
jemals das Haus mit all dieſen verfaulten 
Materialien wieder aufbauen können? Das iſt 
der Schrecken der Zukunft. Ich danke Ihnen 
für Ihre zarte Aufopferung in all den andern 
Angelegenheiten. Ich bin ein wenig gleichgültig, 
ich geſtehe es ein. Aber ich wiederhole Ihnen, 
daß ich mich wie als einen Todten betrachte, da 
ich für ſo viele Tage aus meinem Vaterlande 
geſtrichen bin, in der Ferne leben und ſtumm 
ſein muß. Aber ich kann ja arbeiten, das iſt 
mein einziger Troſt. Dank, dank Ihnen, lieber 
und guter Freund, für alles, was Sie Groß⸗ 
herziges gethan haben und noch thun werden. 
Ich umarme Sie. gez. Emile Zola.“ 

Die neue Liga La Patrie Frangaiſe ſcheint 
den Bedürfniſſen der Lage keineswegs zu ent⸗ 
ſprechen. Man meldet nämlich die Begründung 
einer neuen Liga, die den Namen „nationale 
Vereinigung“ (union nationale) führen ſoll. 
Das Programm dieſer neuen Liga beſtimmt, daß 
man die Entſcheidung des Kaſſationshofes ohne 
Vorbehalt annehmen und gegen die Ideen 
kämpfen ſolle, die Frankreich ſpalten, indem einer 
gewiſſen Kategorie von Bürgern die Gleichheit 
vor dem Rechte beſtritten werde. Die Liga will 
ebenfalls gegen die kämpfen, die die nationale 
Armee vor dem Auslande ſchwächen, indem ſie 
den Grundſatz der Disziplin in der Armee unter⸗ 
graben. Endlich predigt die neue Liga die Be⸗ 
ruhigung und Verſöhnung unter den Bürgern. 
Der Liga ſind, wie es heißt, Politiker, Mit⸗ 
glieder des Inſtituts, Univerſitätslehrer, Ge⸗ 
werbetreibende und Leute aus der Handelswelt 
beigetreten. 

Aus Rotterdam wird gemeldet: Eſterhazy 


rung eines falſchen Namens erhalten. Er wohnt 
hier in einem höchſt primitiven Hotel; einige 
Beſucher aus Paris hinterließen ihm jedesmal 
Gelder zur Begleichung ſeiner Hotelrechnung. 
Der Vorladung des Kaſſationshofes will Eſter⸗ 
hazy keine Folge leiſten. 


Aus dem Reiche. 
Der am 16. d. M., Vormittags 11 Uhr, im 
Weißen Saale des königlichen Schloſſes ſtattfin⸗ 
denden Eröffnung des Landtages werden wie 
üblich die in Berlin garniſonirenden aktiven Ge⸗ 
nerale, Admirale, Oberſten, Kapitäns zur See 
und Regiments⸗Kommandeure beiwohnen. — Für 
das Bismarck⸗Denkmal in Berlin, das ſeinen 
Platz vor dem Reichstagshauſe finden wird, hat 
Profeſſor Reinhold Begas die monumentale 
Hauptfigur bereits im Modell vollendet. — Zur 
Bildung eines Schifferbundes beabſichtigt die 
Fürſtenberger Schiffer-Innung in Gemeinſchaft 
mit den Junungen von Fürſtenwalde, Neu-Zittau 
und Groß⸗Neuendorf demnächſt einen Schiffertag 
nach Berlin einzuberufen. — Am 21. Januar 
treten in Berlin die Vertreter der Handels- 
kammern von Schleſien, Lauſitz, Poſen und 
Thorn zuſammen, um über eine Reihe gemein⸗ 
ſamer Intereſſen des oſtdeutſchen Handels 
zu berathen. — Der ſchleſiſche Provinzial⸗ 
Landtag wurde am Sonnabend durch den Ober⸗ 
präſidenten Fürſten von Hatzfeldt eröffnet. Die 
wichtigſte dem Landtage zugegangene Vorlage iſt 
diejenige der Staatsregierung betreffs Maßnahmen 
zur Verhütung der Wiederkehr von Ueberſchwem⸗ 
mungen. Der Provinzial-Ausſchuß beſchloß, dem 
Landtage vorzuſchlagen, einen größeren Beitrag 
bereitzuſtellen, falls der Staat ſeinerſeits für die 
vorzunehmenden Arbeiten den Betrag bis zur 
Höhe von dreißig Millionen Mark (vertheilt auf 
einen Zeitraum von etwa zehn Jahren) zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Im Auftrage der Staatsregierung 
werden ſechs Räthe vom Finanz⸗, Landwirth⸗ 
ſchafts- und Handels⸗Miniſterium ſowie vom 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten an den Be⸗ 
rathungen im Provinzial⸗Landtage theilnehmen. 
— Am heutigen Montag findet in Berlin die 
Generalverſammlung des deutſcheu Zentral⸗ 
komitees zur Errichtung von Heilſtätten für 
Lungenkranke ſtatt. Das Komitee ſteht unter 
dem Protektorate der Kaiſerin Auguſte Viktoria, 
welche ihre beſondere Theilnahme an den Be⸗ 
ſtrebungen zur Bekämpfung der Lungenſchwind⸗ 
ſucht dadurch auch äußerlich bekunden wird, daß 
ſie von Potsdam herüberkommen und an der 
Generalverſammlung theilnehmen wird. Den 
Ehrenvorſitz führt der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, ihm ſind im Vorſitz 
beigeſellt der Staatsſekretär des Reichsamts des 
Innern Staatsminiſter Graf von Poſadowsky⸗ 
Wehner, der Herzog von Ratibor, der hieſige 
baieriſche Geſandte Graf Lerchenfeld und die 
Profeſſoren Geheimrath Dr. v. Leyden⸗Berlin 
und Geheimrath Dr. v. Ziemſſen⸗München. Zur 
Verhandlung ſteht unter andern ein Antrag des 
Präſidiums auf Aenderung der Satzungen, wo⸗ 
nach das Komitee fernerhin außer der Errichtung 
von Heilſtätten für Lungenkranke als ſeinen Zweck 
die Bekämpfung der Tuberkuloſe als Volkskrank⸗ 
heit verfolgen und die hierzu geeigneten Maß⸗ 
nahmen anregen und fördern ſoll. Als ordent⸗ 
liche Mitglieder ſollen in Zukunft ſolche Perſonen 
und Körperſchaften gelten, welche mindeſtens 
zwanzig Mark jährlichen Beitrag zahlen und 


deren Eintritt das Präſidium bewilligt, während 
bisher die Mitglieder vom Präſidium zum Bei⸗ 
tritt aufgefordert werden mußten. Den Antrag 
wird der Präſident des Reichsverſicherungsamtes 
Gäbel befürworten. Weiter werden der Bürger⸗ 
meiſter von München, v. Borſcht, und der Land⸗ 
rath des Kreiſes Saarbrücken, Bake, über die 
Frage berichten, wie ſich die Gemeinden zur Heil⸗ 
ſtättenfrage ſtellen. Endlich ſteht noch neben dem 
Geſchäftsberichte und den Vorſtandswahlen ein 
Gegenſtand auf der Tagesordnung, der für die 
Bekämpfung der Tuberkuloſe als Volkskrankheit 
eine beſondere Tragweite gewinnen dürfte, näm⸗ 
lich der große internationale Kongreß, welchen 
das Zentralkomitee für die Zeit vom 24. bis 
zum 27. Mai nach Berlin einberufen will. Den 
Bericht über dieſe Frage haben der Herzog von 
Ratibor und Geheimrath v. Leyden übernommen. 
Zum Abend hat der Reichskanzler, der der Be⸗ 
kämpfung der Lungenſchwindſucht ſeine ganz be⸗ 
ſondere Sorgfalt zuwendet, die ſämtlichen Mit⸗ 
glieder der Generalverſammlung zu einer Abend⸗ 
geſellſchaft eingeladen. 


RETTET eee ern ee, 
Deutſehland. 


Berlin, 9. Januar. In der Lippiſchen 
Angelegenheit waren von den 58 Stimmen, 
welche der Bundesrath zählt, 10 Stimmen gegen 
den gefaßten Beſchluß und zwar Baiern mit 6 
Stimmen und Mecklenburg⸗Strelitz, Meiningen, 
Reuß ä. L. und Lippe⸗Detmold mit je einer 
Stimme. In derſelben Angelegenheit erhält das 
„Kl. J.“ aus München eine Meldung, welche 
wohl ſehr vorſichtig aufzunehmen iſt, obwohl die⸗ 
ſelbe aus zuverläſſigſter Quelle herrühren ſoll. 
Demnach habe Baiern die von Kaiſer Wilhelm 
ſympathiſch begrüßte Errichtung eines Gerichts⸗ 
hofes für Fürſten als geſonderte Inſtanz für die 
Erledigung von Thronſtreitigkeiten angeregt. Die 
Könige von Sachſen und Würtemberg ſowie die 
Großherzoge von Baden und Heſſen ſympathiſiren 
mit dieſem Antrage Baierns, der den Gegenſtand 
weiterer Verathungen bildet. Aus dieſem Grunde 
erfolgte in der Lippe⸗Angelegenheit nur eine vor⸗ 
läufige Entſcheidung, während die Suspenfion und 
eine definitive Erledigung der Thronfolgefrage 
vom Fürſtengerichtshof nur erfolgen wird, wenn 
die ſtreitenden Theile deſſen Entſcheidung an⸗ 


rufen. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 8. Januar. Der ungariſche Kron⸗ 
rath hat ſeine Berathungen beendet. Die Mir 
niſter kehren nach Peſt zurück mit der Weiſung, 
vorerſt Beſprechungen mit den aus der liberalen 
Partei ausgetretenen Abgeordneten zu pflegen; 
nach amtlicher Verſion: um eine Klärung der 
Lage herbeizuführen, thatſächlich: um die Zu⸗ 
ſtimmung der liberalen Partei zu der hier ge⸗ 
wünſchten Vertagung des Reichstages zu erlan⸗ 
gen. Banffy wird in einigen Tagen wieder hier⸗ 
her kommen, um dem Ka 
heute Abend beabſichtigten 
Mürzſteg unterließ, Bericht zu erſtatten. Bauffy 
hatte auch eine Beſprechung mit dem deutſchen 
We Grafen zu Eulenburg. 

die bisherige öſterreichiſch-ungariſche Ge⸗ 
den bei den Vereinigten Staaten von 
ordamerika wurde zur Botſchaft erhoben. 
Peſt, 8. Januar. Von gut unterrichteter 
Wiener Seite wird verſichert, die Stellung Baron 
Banffys ſei feſter als je. Ein Kabinetswechſel 


werde nicht eintreten, dagegen dürfte das Parla⸗ 


ment auf längere Zeit vertagt werden. 

Krakau, 8. Januar. Der ſechſte Kongreß 
der galiziſchen Sozialdemokraten iſt geſtern hier 
geſchloſſen worden. Aus den Verhandlungen iſt 
noch zu erwähnen, daß beſchloſſen wurde, für die 
Erreichung des allgemeinen Wahlrechtes zum 
Landtag aufs eifrigſte zu agitiren. Ein Redner 
erklärte, die ſozialiſtiſche Partei allein wehre in 
Schleſien den deutfchen Chauvinismus ab. Als 
Zuſammenkunftsort für 
wurde Prziysk gewäht. 


Belgien. 


Brüſſel, 8. Januar. Zu einer gewaltigen 
Kundgebung kam es heute vor der Bildſäule des 
Freiheitshelden Marnir. Etwa 15 000 Mit⸗ 
glieder der liberalen, radikalen und ſozialiſtiſchen 
Vereine zogen zu dem Denkmal und proklamirten 
daſelbſt die Bekämpfung und Niederwerfung des 
Klerikalismus und Antiſemitismus. Die Führer 
befräftigten dieſen Entſchluß durch feierlichen 
Handſchlag unter ſtürmiſcher Begeiſterung der 
verſammelten Volksmenge. 


Frankreich. 


Paris, 8. Januar. Heute Vormittag fand 
die alljährlich wiederkehrende Wallfahrt der 
Freunde Gambettas zu deſſen Sterbehauſe in 
Sepres ſtatt. Es wurden Anſprachen gehalten 
vom Bürgermeiſter von Soͤvres, dem Deputirten 
von Havre, Brindeau, namens der Stadt Havre, 
dem Senator Cazot und dem Präſidenten der 
Vereinigung der Elſaß⸗Lothringer Sansboeuf. 
Gegen eine Anſpielung Sansboeufs auf die Drey⸗ 
fus⸗Sache proteſtirten der Bürgermeiſter von Ville 
d'Avray, Gaſt, ein Verwandter Picquarts, und 


Joſeph Reinach, indem fie Sansboeuf das Recht 


abſprachen im Namen der Elſaß-Lothringer zu 
ſprechen. 

„Bei Gelegenheit der heute Nachmittag, wie 
alljährlich, von den Sozialiſten veranſtalteten 
Wallfahrt zum Grabe Blanquis auf dem Pere 
Lachaiſe kam es zwiſchen den Anhängern Roche⸗ 
forts und denen Jaures zu ſtürmiſchen Auftritten. 
Den Anhängern Rocheforts wurde der Kranz 
fortgeriſſen und mit Füßen getreten; von beiden 
Seiten fielen Fauſt⸗ und Stockhiebe. Es ertönten 
die Rufe: „Nieder mit Rochefort, Hoch Zola!“ 
auf der andern Seite rief man: „Hoch Roche⸗ 
fort!“ Mehrere der an der Kundgebung Bethei⸗ 
ligten erlitten Verwundungen. Die Polizei ſchritt 
ein, und nahm mehrere Verhaftungen vor. 


Italien. 


Rom, 8. Januar. Die Vorgänge in 
Abeſſinien nehmen die Aufmerkſamkeit der Re⸗ 
gierung in ſteigendem Maße in Anſpruch. Das 
Kriegsminiſterium trifft Vorbereitungen, unver⸗ 
züglich 20 000 Mann nach Erythräa abſchicken zu 
können, ſobald der Gouverneur Verſtärkungen 
fordern ſollte. Weiter ſoll ein beſonderer Kredit 
von 14 560 000 Lire für Einführung eines neuen 
Schnellfeuergeſchützes von der Kammer gefordert 
werden, 


iſer, welcher den für 
Jagdausflug nach 


den nächſten Kongreß 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 8. Januar. Silvela hielt vor⸗ 
geſtern im Konſervativen Klub eine Programm⸗ 
rede, in welcher er die Haltung Sagaſta's, 
namentlich während des Krieges mit den Ver⸗ 
einigten Staaten, tadelte, die gegenwärtigen 
Kammern für moraliſch aufgelöſt und den 
Sturz Sagaſta's als ſeiner Meinung nach un⸗ 
mittelbar bevorſtehend erklärte. Silvela ſetzte 
weiter auseinander, wie gefährlich es ſei, wenn 
die Liberalen noch länger am Ruder blieben, 
verſicherte, er ſei mit General Polavieja 
bezüglich des konſervativen Programms voll⸗ 
kommen einig, und äußerte ſich ſodann über die 
Finanzfrage. In dieſer Beziehung ſprach er ſich 
für eine Steuer auf alle mobilen Kapitalien und 
für Vermehrung der indirekten Steuern aus. 
Weiter verlangte er eine Reform des Wahl⸗ 
rechts und erklärte es für nothwendig, dem 
induſtriellen Reichthum des Landes zum 
Aufſchwung zu verhelfen. Schließlich trat Silvela 
für Reorganiſation des Heeres und der 


Flotte ein. 
A ſien. 


Hongkong, 8. Januar. Die letzten Nach⸗ 
richten von der Balabakinſel widerlegen die Ge⸗ 
rüchte von einem Maſſakre unter den ſpaniſchen x 
Bewohnern und erklären dieſelben als von den 8 
Prieſtern erfunden, um die Sache der Filipinos 
zu ſchädigen. Die getödteten Spanier ſeien im 
Kampfe gefallen. 


*Stettin, 9. Januar. 
Patriotiſchen Kriegervereins begann 
geſtern Vormittag um 11 Uhr mit einem Feſt⸗ 
gottesdienſt im großen Saale des evang. 
Vereinshauſes, demſelben wohnte als Ehrengaſt 
der Herr Oberpräſident, Stagtsminiſter v. Putt⸗ 


Die Jubelfeier des 


kamer, bei. Die Feſtpredigt hielt Herr Super⸗ 
intendent Gehrke⸗Greifenhagen unter Bus 
grundelegung des 118. Pſalms, Choralgeſang, 
begleitet von der Pionierkapelle, leitete die feier⸗ 
liche Handlung ein und beſchloß dieſelbe. Nach⸗ 
dem das Schlußlied verklungen war, nahm der 
Herr Oberpräſident das Wort zu einer Anſprache 
folgenden Inhalts: Die ſoeben beendete, er⸗ 
hebende Feier lege erneut Zeugniß ab von dem 
Geiſt, welcher die Kriegervereine und vorzüglich 
den Patriotiſchen Kriegerverein beherrſcht. So⸗ 
lange Gottesfurcht und Königstreue in den 
Kriegervereinen lebendig bleiben, dürfen letztere 
als die feſteſten Stützen des Staates gelten und 
deshalb habe Se. Majeſtät der Kaiſer anläßlich 
des 50jährigen Beſtehens des Patriotiſchen 
Kriegervereins einigen von den verdienteſten Mit⸗ 
gliedern deſſelben beſondere Auszeichnungen ver⸗ 
liehen. Es erhielten: der Vereinsvorſitzende, 
Herr Hauptmann a. D. v. Schmidtſeck den 
Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, Herr Kaufmann 
Wilkens den Kronenorden 4. Klaſſe und Herr 
Dachdeckermeiſter Rienow das Allgemeine 
Ehrenzeichen. Nach Ueberreichung der Dekoratio⸗ 
nen brachte Herr Oberpräſident v. Puttkamer ein 
begeiſtert aufgenommenes Kaiſerhoch aus. — Um 
12½ Uhr Mittags fand auf dem Kaſernenhofe 
des Königsregiments an der Bellevueſtraße große 
Parade der zum Stadtkreisverbande Stettin des 
deutſchen Kriegerbundes gehörigen Kriegervereine 
ſtatt. Die Vereine, welche zuſammen 15 Fahnen 
mitführten, nahmen in einem nach Oſten offenen 
Viereck Aufſtellung, den erſten Platz hatte 
natürlich der Patriotiſche Kriegerverein inne. 
Das Offizierkorps der Garniſon war zahlreich 
vertreten. Wenige Minuten nach 12½ Uhr 
wurde das Kommando „Stillgeſtanden“ gegeben, 
und unmittelbar darauf betrat der kommandirende 
General des 2. Armeekorps, Herr General⸗ 
lieutenant v. Langenbeck, den Platz, wo er 
von den Herren Major Gaede und Hauptmann 
b. Schmidtſeck empfangen wurde. Hierauf richtete 
der Vorſitzende des 5. Bezirks (Pommern⸗Stettin) 
des deutſchen Kriegerbundes, Herr Major a. D. 
und Stadtrath Gaede, an die Kameraden 
einige auf die Bedeutung des feſtlichen Aktes 

hinweiſende Worte, er betonte insbeſondere, daß 
die Uebernahme des Protektorates über den 
kürzlich gebildeten Preußiſchen Landes-Krieger⸗ 
verband durch Se. Majeſtät den Kaiſer einen 
erneuten Beweis für das dem Kriegervereins⸗ 
weſens an Allerhöchſter Stelle entgegengebrachte 
Wohlwollen bilde. Redner ſchloß mit einem Hoch 
auf Se. Maj. den Kaiſer, das begeiſterten Wider⸗ 
hall fand. Herr Generallieutenant v. Langenbeck 
ſchritt ſodann, gefolgt von den anweſenden 
höheren Offizieren, die Front der in Parade 
ſtehenden Kriegervereine ab, während die 
uniformirten Abtheilungen des Patriotiſchen 
Kriegervereins präſentirten. Nach Abnahme der 
Parade traten die Vereine unter Führung des 5 
Herrn Major Gaede zum Vorbeimarſch an, dern 
recht ſtraff ausgeführt wurde. Vom Kaſernen⸗ 
hofe marſchirten die Vereine in geſchloſſenem 
Zuge zum Kaiſer⸗ und Kriegerdenkmal, woſelbſt 
nach einer Anſprache des Herrn Militär⸗Ober⸗ 
pfarrers Caeſar ein prächtiger Kranz nieder⸗ 
gelegt wurde. Das aus Lorbeerzweigen ge⸗ 
fertigte, rieſige Gewinde trug auf einer ſchwarz⸗ 
weiß⸗rothen Atlasſchleife die Widmung: 
„Patriotiſcher Krieger⸗Verein 1849—1899“ und 
„Mit Gott für Kaiſer und Reich“. — Am 
Nachmittag um 6 Uhr nahmen die Feſtlich⸗ 
keiten im Konzerthauſe ihren Anfang mit einem 
von der Kapelle des Königsregiments unter 

Leitung des Herrn Muſikdir. Henrion aus⸗ 
geführten Konzert, iu welchem als Soliſten 
Herr Konzertmeiſter Langenhagen (Violine) 
ſowie die Damen Frau Langenhagen⸗ 
Marſchner (Alt) und Frl. Siefert 
(Sopran) mitwirkten. Leider wurde der Genuß 
dieſer Darbietungen, insbeſondere der zum Theil ſehr 
zarten Geſangsnummern, ſtark beeinträchtigt durch 
die in dem Saale herrſchende Ueberfülle, welche ein 
fortwährendes Laufen und Thürenklappen im 
Gefolge hatte. Der verfügbare, an ſich nicht 
übermäßig große Raum ward noch mehr durch 
einen Ausbau des zur Bühne umgewandelten 
Podiums und eine zwar recht hübſche aber ziem⸗ 
lich platzraubende Blattpflanzendekoration an der 
Querwand beſchränkt. Der Bühnenaufbau ver⸗ 
fehlte überdies ſeine Zweckbeſtimmung vollſtän⸗ 
dig, denn die angekündigte Theatervorſtellung 
mußte abgeſagt werden. — Der offizielle Theil 
des Programms begann mit einem von 
Herrn Kämmerer ſchwungvoll vorgetrage⸗ 
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reichung gleichzeitig erfolgte. 
Herr Gymnaſialdirektor Dr. 
Pyritz. Derſelbe gab in kurzen, 


der Kriegervereine harren, Aufgaben, 
ſich nur durch entfagungsvolle Arbeit 
ſtrenge Unterordnung des Einzelnen erfüllen 
laſſen. Redner ſchloß mit dem Wuuſche, daß der 


feſtgebende Verein, tren ſeinem 


allzeit voran. 
Damit war der offizielle Theil 
der Feier beendet und begann ſodann die ge⸗ 
meinſame Feſttafel, der ſich ein Ball anſchloß. 
93 Se. Majeſtät der Kaiſer hat den 
Be „Vulkan“ aufs neue dadurch ausgezeichnet, 
daß er der Direktion Allerhöchſt ſeinen Glück⸗ 
wunſch durch den Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Pommern hat ausſprechen laſſen zu den 
} hervorragenden Reſultaten, welche der auf dem 
122 „Vulkan“ erbaute Schnelldampfer des Nord⸗ 
Be deutſchen Lloyd, „Kaiſer Wilhelm der Große“, 
während des ganzen verfloſſenen Jahres er: 
zielt hat. 

* Gegen die Frau des Werkmeiſters Bran— 
denburg, die Stiefmutter des durch einen 
Sturz aus dem Fenſter zu Tode gekommenen 
achtjährigen Knaben iſt eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden, welche heute zu einer vorläufigen 
Siſtirung führte. Es wird behauptet, Frau B. 
habe ihr Stiefkind überaus hart behandelt und 
aus Furcht vor einer neuen ſchweren Strafe ſei 
der Knabe aus dem Fenſter geſprungen. 

In der unteren Breitenſtraße wurde geſtern 
Abend nach 6 Uhr durch Bruch eines Waſſer⸗ 
leitungsrohres eine Unterſpülung des Straßen⸗ 
pflaſters herbeigeführt. Die Ausbeſſerung des 
u Schadens wurde ſofort in Angriff genommen, 

. doch waren die Arbeiten heute Mittag noch nicht 

x beendet und mußte die Straße theilweiſe geſperrt 
BR: bleiben. Der Straßenbahnverkehr wurde durch 
Be: Umſteigen vermittelt. 

— Ueber die Frage des Bürger⸗ 

5 rechts iſt ein intereſſanter Rechtsſtreit zwiſchen 
* Magiſtrat und Stadtverordneten in Anklam ent⸗ 
* ſchieden worden. Die „Ankl. Ztg.“ berichtet 
* darüber: Vier dortige Einwohner waren aus der 
Bürgerliſte geſtrichen worden, weil ſie nicht mehr 

* den zur Ausübung des Bürgerrechts nothwendigen 
* fingirten Steuerſatz von 4 Mark bezahlten. Die 
> Betroffenen erhoben gegen dieſe Maßnahme des 
2 Magiſtrats Widerſpruch bei der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung und begründeten ihn damit, daß ſie 
. allerdings nicht den für das Bürgerrecht noth⸗ 
9 wendigen Steuerſatz von 4 Mark, ſondern nur 


der liebt;“ weiter möge, 


Be 2,40 Mark entrichteten, daß ihr Einkommen 
jedoch 660 —900 Mark betrüge, welches dem 
* Steuerſatze von 4 Mark entſpreche, und ſie nur 
Be. wegen beſonderer Verhältniſſe mit einer geringeren 
= Steuer belaftet ſeien. Die Verſammlung ent⸗ 
ſchied im Sinne der Bürger. Der Magiſtrat 
ging indeſſen von ſeinem Standpunkte nicht ab 
And brachte im Einverſtändniß mit den Stadt⸗ 
verordneten dieſe Prinzipienfrage zur weiteren 
Entſcheidung. Der Bezirksausſchuß wies zunächſt 
die Klage des Magiſtrats ab; die Streichung 
aus der Bürgerlifte ſei zu Unrecht erfolgt, weil 
für das Bürgerrecht entweder der ſingirte 
Steuerſaz von 4 Mark, oder ein Ein⸗ 
3 kommen von 660—900 Mark maßgebend 
5 ſei. Das Oberverwaltungsgericht war jedoch 
anderer Meinung. Es führte aus, daß das 
Bürgerrecht einen Steuerſatz von 4 Mk. bezw. 
eein Einkommen von 660900 Mk. vorausſetze, 
letztere Beſtimmung aber, wie aus den Verhand⸗ 
lungen der Geſetzgeber unzweifelhaft hervorgehe, 
2 nur bei ſolchen Perſonen (Beamten ꝛc.) in Betracht 
f zu ziehen ſei, welche ganz oder theilweiſe von 
* der geforderten Steuer befreit ſeien. Wenn 
im vorliegenden Falle Steuerſatz und Einkommen 
/ zuſannnen ufgeführt ſeien, fo ſolle eben der Steuer⸗ 
as dem thatſächlichen Einkommen entſprechen, 
And ergäbe ſich folgerichtig die Veranlagung. 
Dieſe ſel deshalb für die Ausübung des Bürger⸗ 
techts maßgebend, nicht das Einkommen. Die 
* Veranlagung ſei im vorliegenden Falle ordnungs⸗ 
mäßig erfolgt; ſie habe einen geringeren Steuer⸗ 
ſatz als den zur Ausübung des Bürgerrechts 


nuothwendigen von 4 Mk. ergeben, und ſomit ſei 
die Streichung aus der Bürgerrolle zu Recht]! 
erfolgt. 

F — Dem königl. Kreisthierarzt Munckel 
in Stralſund iſt beim Uebertritt in den Ruhe⸗ 
er; fand der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe ver: 


liehen worden. 
— Eine am Sonnabend in Poſen abge⸗ 
= haltene Intereſſentenverſammlung ſprach ſich für die 
HBlſtliche Linie des Stettin⸗Berliner Groß⸗ 
ſchifffahrtsweges aus, indem fie darauf 
hinſbies, dieſe und der Mittellandkanal würden 
das oſtdeutſche Getreide gegenüber dem aus⸗ 
lländiſchen in Weſt⸗ und Süddeutſchland konkurrenz⸗ 
Bo fun machen. Für die Vorarbeiten zu der Oſt⸗ 
inie haben die Gemeindebehörden der Stadt 


1 a einen Beitrag von 2000 Mark zu bewilligen 
beſchloſſen. 
* — Die Nachfrage nach den der Ergän— 


. zungsſteue runterliegenden Vermögen, die gegen⸗ 


wärtig mit der Erhebung über die der 
Stenerveranlagung für 1899/1900 
zu Grunde zu legenden Einkommen ver⸗ 


bunden iſt, wird erſt in drei Jahren wieder⸗ 


kehren. Nachdem die Ergänzungsſteuer mit 
dem 1. April 1895 in Kraft getreten war, 
lief die erſte Veranlagungsperiode geſetzlicher 


Beſtimmung gemäß bis zum Ende März 1896, 
5 araufhin wurde die Zeitdauer der Veranlagung 
durch königliche Verordnung und zwar zunächſt 
wieder auf ein Jahr, ſodann auf zwei Jahre 
feſtgeſetzt. Jetzt tritt die Geſetzesvorſchrift, nach 
der die Veranlagung der Ergänzungsſteuer für 
eine Periode von drei Jahren erfolg, und damit 
der normale Zujtand in Geltung. Die jetzt von 
den Zenſiten gegebenen. Vermögensnachweiſe 
werden alſo für die Steuerhöhe während der Zeit 
bis Mürz 1902 maßgebend ſein. 


Stadttheater. 


Zum R 1. Male: „Das Erbe“ von F. Philippi. 
x Ueber das neueſte Werk Felix Phitippi's 


haben ſich ſchon fo viele Stimmen für und wider 
6 erhoben, daß man der erſten Aufführung an 
unſerem Stadttheater mit Intereſſe entgegenſehen 
mußte. Wir gehören nach den bisher hier ge⸗ 
ſehenen Werken des Dichters nicht zu den 


Schwärmern für Philippi, aber wir erkennen 
doch gerechterweiſe an, daß „Das Erbe“ gegen 
pie früheren Arbeiten deſſelben einen entſchiedenen 


von 
Die 
und Superintendent 
Gehrke überbrachten dem Patriotiſchen Krieger⸗ 
verein herzliche Glückwünſche, Erſterer namens 
des 5. Bezirks des Deutſchen Kriegerbundes und 
des Stadtkreisverbandes Stettin, 
Letzterer im Auftrage des Preußiſchen Landes⸗ 
Zur Erinnerung an die Jubel⸗ 
feier hatten die genannten Körperſchaften dem 
Vereine Fahnennägel gewidmet, deren Ueber⸗ 
Die Feſtrede hielt 
Wehrmann⸗ 
treffenden 
Worten einen Rückblick auf die Entwickelung des 
Vereins und einen Ausblick in die Zukunft, wo⸗ 
bei er betonte, daß in dem Kampf gegen die ſich 
anbahnende ſoziale Revolution ſchwere Aufgaben 
die 
und 


Vahlſpruch: 
„Fürchtet Gott, ehret den König, habt die Brü⸗ 


jungen 


hier eine überaus günſtige war. 


Vorgängen in unſerem Vaterlande 


dieſes Thema näher einzugehen. 


wird Beſitzer. 


stonflitt kann nicht ausbleiben. 


deutend billigeren Preiſe angeboten hat. 
ſteht kein Zweifel, daß dieſe Fabrik von dem 


neuen Modell des Gewehrs nur durch einen in“ 
den Larun'ſchen Werke verübten Diebſtahl Kenntniß 
erha ten haben kann. Im Intereſſe des Rufes der 
Werke wird Alles daran geſetzt, den Thäter zu 
ermitteln, und der junge Chof droht, Has 
e 
treffenden Abtheilung zu entlaſſen, wenn nicht 
innerhalb 24 Stunden der Thäter ermitttelt iſt, 
und wird in ſeinem Vorgehen von einem Ab- 
theilungschef van der Matthieſen immer mehr 
aufgeſtachelt, welch' Letzterer gleichzeitig bemüht 


Ingenieure, Techniker und Arbeiter der 


iſt, das Vertrauen des Chefs zu Sartorius zu 
untergraben. 


Chefs als einen Eingriff in die eigene Autorität. 
Es kommt zu einem heftigen Auftritt zwiſchen 
Beiden, bei welchem der junge Baron erklärt, 
daß er fortan allein die Leitung übernehme, und 
daß ſich Jeder, auch Satorius, ſeinen Anord⸗ 
nungen fügen müſſe; dem widerſpricht Letzterer, 
nud die Folge iſt, daß ihm anheimgeſtellt 
wird, die Leitung gänzlich niederzulegen. Trotz⸗ 
dem führt er die Unterſuchung auf eigene Fauſt 
weiter und durch einen Gewaltſtreich gelingt es 
ihm, in dem Abtheilungschef van der Matthieſen 
und einem verbummelten, aus den Werken ent⸗ 
laſſenen Techniker die Thäter zu ermitteln, und 


das Stück endet mit der Verſöhnung des jungen |d 


Chefs mit Sartorius. 

Philippi hat dieſen Stoff auf das ge⸗ 
ſchickteſte ausgebeutet, mit einem großen Raffine⸗ 
ment weiß er Effekte zu ſchaffen, und die beiden 


Hauptcharaktere, der junge Baron und Sartorius 
ſind ihm in der Zeichnung ganz vortrefflich ge⸗ 


lungen, beſonders die beiden erſten Akte feſſeln] W 


den Zuſchauer fortgeſetzt, auch dem dritten fehlt 
es nicht an wirkſamen Scenen, während der 
letzte Akt bedeutend zurückbleibt, die Klärung der 
Nataſtrophe iſt etwas gewaltſam herbeigeführt, 
ebenſo gewaltſam iſt im vorletzten Akt eine 
Liebesſchwärmerei der Tochter Sartorius“ für 
den jungen Baron in die Handlung gedrängt. 
Mit dem Schluſſe des zweiten Aktes weiß man 
das Ende, und wenn trotzdem das Intereſſe des 
Zuſchauers tege erhalten wird, jo beweiſt dies, 
daß Philippi in der Bühnentechnik ſehr ber 
wandert iſt. Was 
trifft, ſo find wir in der angenehmen Lage, 
nur Gutes berichten zu können, die Vorſtellung 
war von Herrn Direktor Gold berg ſorgſam 
vorbereitet. Die Inſcenirung war gediegen und 
ſowohl Geſamtſpiel wie Einzelleiſtungen ließen 
nichts zu wünſchen übrig. Herr Träger war 
ein vorzüglicher Sartorius, ganz der derbe, von 
ſeiner Schaffen smacht überzengte Vertreter des 
Rieſenwerkes, an welchem er mit Liebe hängt. 
Er hatte die Rolle wohl durchdacht und verſtand es, 
bis zum Schluſſe das Intereſſe wach zu halten. 
Nicht minder verdient Herr Lebius Alter: 
kennung für die Durchführung der Partie des 
Barons, er bot eine vornehme Er⸗ 
ſcheinung und gejtaltete den Charakter überaus 
ſympathiſch. Auch Frau La riſch zeichnete ſich 
als „Frau Sartorius“ vortheilhaft aus. Die 
übrigen Partien traten weniger hervor, wir 
nennen noch Herrn Mummert als van der 
Matthieſen und Herrn Bonuno, welcher einen 
ausgefeimten Schurken mit trefflicher Charakteriſtik 
wiedergab. — Das Publikum zeigte ſich über⸗ 
aus beifallsluſtig und dürfte die Novität auch 
bei Wiederholungen auf Erfolg Nähten Pak 


Aus den Provinzen. 

W. Stargard, 8. Januar. Mit dem 
heutigen Tage iſt der Betrieb auf der Strecke 
Jädickendorf-Pyritz der Stargard⸗Küſtriner Eiſen⸗ 
bahn eröffnet worden. 

* Ueckermünde, 8. Januar. Der Kreis⸗ 
Ausſchuß des hieſngen Kreiſes widmet dem vers 
ſtorbenen Herrn Major a. D. von Enckevort⸗ 
Vogerſang einen Nachruf, in dem es heißt: 
„Durch Geburt und altangeſtammten Grundbeſttz 
mit den Intereſſen des Kreiſes aufs engſte ver⸗ 
wachſen, hat der Entjchlafene ſeine reichen Kennt⸗ 
niſſe und Erfahrungen mit hervorragender Pflicht⸗ 
treue allzeit in den Dienſt des Kreiſes geſtellt. 
Seine wahren Seelenadel entſprungene Gerechtige 
keit, Liebenswürdigkeit, Herzensgute und ſtere 
Hülfsbereitſchaft haben ihm die Liebe und 
Achtung aller Kreiseingeſeſſenen ohne Unterſchied 
des Standes oder Berufs, ohne Unterſchied des 
politiſchen Bekenntniſſes eingetragen und nicht 
zum Wenigſten dazu beigetragen, daß in der 
Verwaltung des Kreiſes ein erfreulicher Ausgleich 
der überaus verſchiedenartigen Intereſſen ermög⸗ 
licht werden konnte. Der Heimgang dieſes durch 
Lebensſtellung und Charakter gleich hervor⸗ 
ragenden Mannes reißt in die Kreisverwaltung 
eine kaum auszufüllende Lücke.“ 

n. Greifswald, 8. Januar. Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Adolf Krumme hier⸗ 
ſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. 
Anmeldefriſt: 21. Januar. 

d Demmin, 8. Januar. Im Alter von 
über 101 Jahren iſt hier die verwittwete Frau 
Haupt⸗Zollamte⸗Rendant Johanna Meyer ver⸗ 
ſtorben. 


Geriehts⸗Zeitung. 
* Stettin, 9. Januar. Die heutige Sitzung 
des Schwurgerichts, mit welcher die erſte 
diesjährige Schwurgerichtstagung eröffnet wurde, 
zeitigte gleich bei Beginn eine Verurtheilung, es 
wurde nämlich ein Geſchworener, der ſich 
um mehr als eine Viertelſtunde verſpätet hatte, 
in eine O rdnungsſtrafe von 50 Mark ge⸗ 
nommen. Der betreffende Herr führte zur Ent: 
ſchuldigung an, er habe auf der Reichsbank Ge⸗ 
ſchäfte zu erledigen gehabt und ſei dabei aufge⸗ 


gi 


Fortſchritt bedeutet und die Aufnahme geftern 
Man hat viel⸗ 
fach die Handlung des Stückes mit 17 
in Ver⸗ 
bindung bringen wollen, Philippi ſelbſt hat es 
energiſch beſtritten, daß ihn eine derarlige Ab⸗ 
ſicht geleitet, und wir haben keinen Grund, auf 
Folgende 
Handlung liegt dem Stücke zu Grunde: Die 
E. M. Larun'ſchen Werke haben ihre große Ent⸗ 
wickelung und ihren Ruf im Weſentlichen dem 
Leiter des Betriebes, dem Geh. Kommerzieurath 
Sartorius zu danken, welcher das unbedingte 
Vertrauen des Begründers der Werke, Baron von 
Larun, genoß. Der alte Chef iſt geſtorben und 
ſein Sohn, der junge Baron Karl von Larun, 
Es iſt ein von ſeiner Jugend⸗ 
kraft durchdrungener Mann, der ſelbſtſtändig vor⸗ 
gehen will, und dem bei dieſem Vorgehen der 
bisherige Leiter Sartorius hinderlich iſt, es find 
zwei gänzlich engegengeſetzte Charaktere, und ein 
Ein ſolcher tritt 
nur zu ſchnell ein, die Werke haben für die Re⸗ 
gierung die Lieferung einer großen Anzahl Ge⸗ 
wehre übernommen, dieſe Beſtellung wird aber 
rückgängig gemacht, weil eine engliſche Firma 
ein Gewehr derſelben Konſtruktion zu einem be⸗ 
Es be⸗ 


* 


Sartorius widerſetzt ſich den An: 
ordnungen des Chefs, er will allein die Unter⸗ 
ſuchung leiten und betrachtet das Vorgehen des 


die Aufführung bes 


unterrichtet 


ee UT . a en 


halten worden, dies konnte jedoch die Verfpätung 
nicht begründen, da, wie der Vorſitzende bemerkte, 
die Wahrnehmung des Geſchworenenamtes allen 


geſchäftlichen Verpflichtungen vorangehen müſſe. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Berlin, 9. Januar. 


des Deutſchen Theaters. 


Das Ergebniß der vorjährigen Berliner 
Kunſtausſtellung iſt recht günſtig geweſen 1 
Der 
Akademie der Künſte wie dem Verein Berliner 
Künſtler ſind aus dem Reinertrage je 25 000 
) Die der Akademie zustehende 
Hälfte des Ueberſchuſſes wäre nach den Satzungen 


überſteigt die Summe von 50 000 Mark. 


Mark zugefloſſen. 
der Kunſtausſtellungen im nächſten Jahre zu An⸗ 


käufen von Werken zu verwenden. 
die Akademie noch das Deſizit der 


derherſtellung des Garantiefonds verwenden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 9. Januar. 


Mädchen, das 
gemacht hatte, 
welcher Weiſung 
willig Folge leiſtete. 


der Beamte wurde von drei aus 
eilenden, 


Kollegen nach ſeiner Wohnung begeben, do 
ſollen ſeine Verletzungen ziemlich bedenklicher 
Natur ſein 


B „ 9. Januar. Zum Morde des 
Werkführers Haſeloff in der Tegelerſtraße wird 
gemeldet, daß die Recherchen der Kriminalpolizei 
durch die geſtern erfolgte Verhaftung eines Ar⸗ 
beiters dazu geführt haben, den Eigeuthümer der 
Kette, welche die Diebe zum Herausreißen der 
Fenſtertraillen benutzten und auf dem Thatort zu⸗ 
rückgelaſſen ha ben, zu ermitteln. Der Betreffende 
vermochte ſein Alibi nicht nachzuweiſen; es iſt 
wahrſcheinlich, daß er bei der That betheiligt 
war. Die Kette ſtammte aus der Koch'ſchen 
Faßfabrik, wo der Verhaftete beſchäfkigt ge⸗ 
weſen iſt. 

— Die Verbreitung der Gabelsberger— 
ſchen Stenographie hat nach den ſoeben 
abgeſchloſſenen Erhebungen des letzten Zähljahres 
wiederum ſehr erheblich zugenommen, mehr als 
in einem der früheren Jahre. Die Zahl der 
Vereine iſt von 1161 auf 1342, die der Mit⸗ 
glieder von 51494 auf 61482, die der Unter: 
richteten von 54 488 auf 65 170 (darunter 
39 547 an 1313 Lehranſtalten) geſtiegen. Unter 
den Vereinen befinden ſich 157 Schülervereine 
mit 4500, 75 Damenvereine mit 2833 und 32 
Militärvereine mit 2095 Mitgliedern. In Folge 
der Einführung des Stenographieunterrichts in 
die Kapitulantenſchulen ſind über 4000 Militär⸗ 
perſonen in der Gabelsbergerſchen Stenographie 
worden. Das Gabelsbergerſche 
Syſtem übertrifft, wie dieſe Zahlen beweisen, 
alle anderen Syſteme an Verbreitung ganz 
beträchtlich. 

— Einige Bier⸗VBoykotts werden 
gemeldet: Sämtliche deutſche Gaſtwirthe Boden⸗ 
bachs, Tetſchens und anderer Orte des Elbethals 
beſchloſſen, wegen der deutſchfeindlichen Haltung 
des Miniſterpraſidenten kein Bier mehr aus der 
gräflich Thun'ſchen Brauerei in Bodenbach zu 
beziehen. Mehrere Dresdner Reſtaurateure haben 
ſich dieſem Boykott angeſchloſſen. — Ferner bes 
ſchloſſen in Prag in Folge Sperrung der der 
Stadtgemeinde gehörigen Hetzinſel für ſozial⸗ 
demokratiſche Verſammlungen die Sozialdemo⸗ 
kraten offiziell die Boykottirung ſämtlicher Gaſt⸗ 
häuſer mit Bier aus dem Prager bürgerlichen 
Bräuhaus. 

— Todte Mäuſe im menſchlichen Darm.] 
Ein drei Jahre altes Kind entleerte nach Nizie 
nusöl zwei todte Mäuſe. Die Mäuſe trugen alle 
Spuren eines längeren Aufenthalts im Darm an 
ſich. Dr. Wilhelm Fritz in Biſchofsheim bei 
Hanau, der die Thiere ans Tageslicht förderte, 
hat ſie in Spiritus geſetzt und berichtet in der 
„Münchener Med. Wochenſchr.“ über den räthſel⸗ 
haften Fall. 

— [Ein Geſuch um Hinrichtung.] Aus 
Belgrad wird gemeldet: Wie die hieſigen „Veo⸗ 
gradske Novine“ melden, erſchien vor einigen 
Tagen vor dem Belgrader Gerichtshofe erſter 
Inſtanz ein Bauer Alexa Bukovic und über⸗ 


reichte ein Geſuch, in welchem er den Gerichtshof 
bat, daß man ihn hinrichten möge. Die Richter 


hielten den Bittſteller Anfangs für irrſinnig. 
Bukovic erklärte jedoch, daß er keineswegs geifter- 


geſtört, ſondern gänzlich verarmt ſei, keine Be⸗ 


ſchäftigung finde und in Folge deſſen beſchloſſen 
be, zu ſterben. 


pflichtet ſeien, Jeden auf ſeinen. Wunſch hi 
richten zu laſſen. Die Richter klärten ſchließlich 


den Bauern auf, daß ſeinem Anſuchen nicht ent⸗ 


ſprochen werden könne. Der Gang zum Gericht 


hatte aber dem Armen doch einen Nutzen ge⸗ 
Die Richter veranſtalteten eine Kollekte, 


bracht. 
welche ein günſtiges Reſultat ergab, worauf der 
Bauer befriedigt das Gerichtsgebäude verließ. 
Kattowitz, 8. Januar. { 
Zeitung“ meldet ans Tarnowitz: Als ein von 
Naklo kommender Güterzug in den hieſigen 
Bahnhof einfuhr, entgleiſte derſelbe. 5 
Lokomotive, der Packwagen und ſieben Güter: 
wagen ſprangen aus dem Geleiſe. Der Loko⸗ 


e 


Elſe Lehmann, 
welche ſchon in der nächſten Saiſon dem Leſſing⸗ 
Theater angehören ſollte, hat ſoeben ihren Vertrag 
mit dieſer Bühne gelöſt und verbleibt auf Grund 
eines neuen, geſtern mit Dr. Brahm vereinbarten 
Kontraktes bis zum Herbſt 1904 im Verbande 


Indeß hat 
2 Jubiläums⸗ 
Ausſtellung von 1898 in Höhe von rund 80 000 
Mark zu decken; vorausſichtlich wird ſie die ihr 
jetzt zukommende Summe vorerſt noch zur Wie⸗ 


8 5 Von Zuhältern über⸗ 
fallen wurde geſtern Morgen der Kriminalſchutz⸗ 
mann Müller im Humboldthain. Er war auf 
einem Patrouillengang begriffen und forderte ein 
ſich durch ſein Gebahren auffällig 
auf, ‚mit zur Wache zu kommen, 
die Dirne auch anſcheinend 
’ ge Plötzlich ſtieß fie, bei 
einem Gebüſch angelangt, einen Schrei aus und 


ha Der Bauer ſcheint in feiner 
zinfalt geglaubt zu haben, daß die Gerichte 5 
in⸗ 


Die „Kattowitzer 


Die] G 


ſchwer verletzt. 
zuerſt genaunten 
lich ſein. 
Oſtende, 7. 
für den Oſtender 


geben. 


motivführer, der Zugführer und der Heizer wurden 


Die Verletzungen der beiden 
Perſonen ſollen lebensgefähr⸗ 


Januar. Die Spiel⸗Konzeſſion 
Kurſaal wurde heute an das 


Konſortium Corberon für 1 800 000 Franks ver⸗ 


angekommen iſt, 


Der 


liſchen Dampfers 
than werden, um 
da der „Meggie“ 


daß er unterwegs 


Liſſabon, 8. 
engliſchen Dampfers „Lord Louth Etive“ meldet, 


engliſchen Dampfers „Wooler“ 
men habe. 
ſatzung des 


PPP 
Scehiffs nachrichten. 


Antwerpen, 8. Jannar. 
„Marche“, welcher aus 


1 Der Dampfer 
Philadelphia geſtern hier 
hat unterwegs ſchwere Havarie 


erlitten, wobei vier Mann der Beſatzung ſchwer 
verwundet worden ſind. 

Kapitän 
„Meggie“ erzählt, 
Queſſant einen ihm unbekannten Dampfer ge 
ſehen, der zu ſcheitern drohte. 


des engliſchen Dampfers 
er habe in der Nähe des Kap 


Seitens des eng⸗ 
konnte nicht das Geringſte ge⸗ 


den Schiffbrüchigen zu helfen, B 


ſelbſt Havarie erlitten hatte. 

Januar. Der Kapitän des 
vier Mann der Beſatzung des 
an Bord genom⸗ 


Man glaubt, daß die übrige Be⸗ 
„Wooler“ umgekommen iſt. 


Spiritus 
39,20 nom. 


Berlin, 9. Januar. 
leine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 40,10, loko 
50er amtlich 59,60. 


London, 9. 


Vörſen⸗Beriehte. 
Stettin, 9. 


Temperatur + 4 Grad Reaumur. 
764 Millimeter. Wind: SW. 


Januar. Wetter: Trübe. 
Barometer 


per 100 Liter à 100 % loko 70er 


In Getreide ꝛc. fanden 


Januar. Wetter: Schön. 
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ch] Oeſterr. Banknoten 169,50 
Ruf. Bankn. Caſſa 216,50 


do. do. Ultimo 


Gr. Ruſſ. Zollcoup. 324,00 


Franz. Banknoten 


National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ 


Geſ. (100) 4½% 
do. (100) 4% 
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do. unkb. b. 1905 


5 Berlin, 9. Januar. Schlußß⸗ gro 
Preuß. Conſols 4% 101,40 
do. do. 3½% 101,50 


100,70 
Rente 100,70 


218,00 


urſe. 


London kurz 5 
London lang 2 
93,75 Amſterdam kurz ARE 
93,50 Paris kurz WE 
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90,20 
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Belgien kurz —— 
Berl. Dampfmühlen 127,00 
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(Stettin) 107,60 
Chamotte-Fabr. A.⸗G. 
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93,80 
88,10 
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. 
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eee ee, 0 


ahn 83,10 
Norddeutſcher Lloyd 114,80 
27,20 
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Paris, 7. 
Kourſe.) Träge. 


Januar, Nachmittags. (Schluß⸗ 
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4% türk, Pr.⸗Obligationen .....| 481,00 —.— 
Tabacs Ottom — 24,00 
4% ungar. Goldrente .. 0 
Meridional⸗ Aktien 9*˙V 680,00 | 680,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn ..... —— | 773,00 
Lombarde n — 
de France. 4 nne 80 8850 
o 935,00 940,00 
Banque ottomane 548,0 550,00 
Credit Lyonnaigs . 860,00 864,00 
o 9 677,00 682,00 
er u .| —.— 96,00 
Rio Tinto⸗Aktienn . . | 821,00 | 826,00 
NobinfonsAltien..eacuee... . . 229,00 229,50 
Suezkanal⸗ Aktien 764 3495 
Wechſel auf Amſterdam kurz .. . . 206,12 | 206,12 
do. auf deutſche Plätze Z M.. 1228/16 121,87 
dd e Nan!!! 7,25 7,25 
do. auf London kurz.. . 25,16½ 25,17 
Cheque auf Londoeoe nnn 25,19 25,19½ 
do. auf Madrid kurz... 366,00 369,50 
do. auf Wien kurz 207,00 207,00 
Hanns nn 5 52,00 50,50 
Privatdisfont.2.2...2.... nl —.— —.— 
Hamburg, 7. Januar, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. Machmittagsbericht.) Good average 


Santos per März 32,00 G., per Mai 32,95 


G., per Septem 
33,50 G. 


Hamburg, 


ber 38,25 G., per Dezember 
7. Januar, Nachm. 3 Uhr. 


Zucker. Machmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Ulance, 
frei an Bord Hamburg, per Januar 9,42 ½, 


per 


Auguſt 9,75, 


zember 9,35. Ruh 


Bremen, 7. 


Raffinirtes Petroleum. 
Bremer Petroleum 


März 9,52 ½, 
per Oktober 9,35, per Des 


per Mat 9,60, per 
ig. 

Januar. (Börſen⸗Schlußber.) 
[Offizielle Notirung der 


Börſe. Loko 7,05 B. 


Schmalz ruhig. Wilcox 291), Pf., Armour ſhield 
29½ Pf., Cudahy 30½ i 3017; 


Pf., White label 
Short clear middl. 


feſt. — Kaffee 


30½ — Speck feſt. 
loko 27⅛ Pf. — Reis 


unv. Baumwolle ruhig. 


Upland middl. loko 29 ½ Pf. 


Wien, 7. Januar. 


Getreidemarkt. Weizen 


per Frühjahr 9,52 G., 9,53 B. Roggen per 


Frühjahr 8,29 G., 8,30 B. 


Mais per Mai⸗ 


Juni 5,17 G., 5,18 B. Hafer per Frühjahr 6,08 


5 „ . 


7. Januar, 


Vormittags 11 Uhr. 


Peſt, 
Produktemarkt. Weizen loko matt, per März 


186,50 


9,59 G., 9,60 B., per April 9,45 G., 9,46 B. 
Roggen per März 8,16 G., 8,18 B. Hafer 
per März 5,80 G., 5,82 B. Mais per Mal 
4,88 G., 4,89 B. Kohlraps per Auguſt 12,20 
G., 12,30 B. — Wetter: Schön. 


Amſterdam, 7. Januar. Java⸗Kaſſer 
good ordinary 32,50. 1 
Amſterdam, 7. Januar. Bancazinn 


Amſterdam, 7. Januar, f Nachm. Ger 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftslos, per 
März , ber Mai . Roggen loko 
—, do. auf Termine ruhig, per März 
148,00, per Mai 141,00. Rüböl loko ——, 
per Mai —,—. 

„Antwerpen, 7. Januar. Getreidemarkt, 
Weizen weichend. Roggen beh. Hafer behauptet, 
Gerſte weichend. 

Antwerpen, 7. Januar, Nachm. 2 Uhr, 
Petroleum. (Schlußbericht.) Naffinirtes Type 
weiß loko 19,62 bez. u. B., per Januar 
Fe per Februar 19,62 B., per März 19,7 

. Belt, 


Schmalz per Januar 68,50. 
Paris, 7. Januar. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pt. loko 28,00 bis 28,50. Weißer 
Zucker beh., Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Januar 29,12, per Februar 29,37, per Mürz⸗ 
Juni 30,00, per Maf⸗Auguſt 30,37. 

Paris, 7. Januar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ruhig, per Januar 21,15, 
per Februar 21,35, per März⸗April 21,60, per 
März⸗Juni 21,75. Roggen ruhig, per Jannar 
14,40, per März⸗Juni 14,60. Mehl ruhig, per 
Januar 45,20, per Februar 45,50, per März⸗ 
April 45,80, per März⸗Juni 46,05. Nübel 
ruhig, per Januar 49,25, per Februar 49,75, 
per Mürz⸗April 50,25, per Mai- August 50,50. 
Spiritus feſt, per Januar 43,50, per Februar 
43,75, per März⸗April 43,75, per Mai⸗Auguſt 
44,00. — Wetter: Nebelig. 

London, 7. Januar. 96% 
loko 11,50 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 
5 d. ruhig. 

Newhork, 7. Januar. (Anfangskourſe. 
Weizen per Mai 74,37. Mais per Mai 41,37. 

Newyork, 7. Januar, Abends 6 Uhr. 


di 6. 
Bau mwolle in Newport „ | 515/16 | 5,87 
do. Lieferung per Januar —— | 5,56 
do. Lieferung per März. —— 5,63 
do. in Neworleans 5,25 5/1 
Petroleum, raff. (in Caſes 8,25 825 
Standard white in Newyork 7,50 7,50 
do. in Philadelphia. 745 7,45 
Credit Calances at Oil City . 119,00 119/00 
Schmalz Weſtern fteam .. | 5,70 5,67 ½ 
do. Rohe und Brothers. | 5,90 5,90 
Zucker Fair refining Mosco— 
vados P 31/160 3¼6 
Weizen ſtetig. 
Rother Winterweizen loko . | 97,87 79,75 
per Ja nur, ), 75,5 
per Mp; „„ 5 
per nen, r 5 


F 


per Febrnae 2 
er Ayr. e 
Mehl (Spbring⸗Wheat clears) 
Mais feſt, 
per Januar ; 


Der Mal 


fen 8 

BT a 

zetreidefracht nach Liverpoo 

Ehiengo, 7. Jannar. 
7 6. 

Weizen ſtetig, per Januar —.— 

per Mai 69.87 (70,00 
Mais feſt, per Januar.. 34,75 34,50 
Pork per Januar. 9,65 9,70 
Speck ſhort clear 5,00 5,00 


Wa ſſerſtand. 


Stettin, 9. Januar. Im Revier 5,80 
Dieter = 18° 6,1 


x elegrapbifche 


Berlin, 9. Januar. 


Wie das „B. T.“ 
erfährt, ſtattete der Kaiſer geſtern dem fran⸗ 


zöſiſchen Botſchafter in Verlin, Marquis 
de Noailles, einen unerwarteten Beſuch ab, welcher 
40 Minuten währte. 


Paris, 9. Januar. Die Reviſioniſten er- 
klären, daß die Demiſſion Beaurepaires auf den 
für ihn ungünſtigen Ausgang des letzten Zwiſchen⸗ 
falles zurückzuführen ſei. Beaurepaire ſoll be⸗ 
fürchtet haben, von dem Juſtizminiſter einen 
ſcharfen Verweis zu erhalten über die unvorſich⸗ 
tige Haltung in dem beſagten Zwiſchenfall. 


„ Rom, 9. Januar. Es wird nunmehr be⸗ 
ſtätigt, daß Kaiſer Wilhelm Mitte März hier 
eintreffen und drei Tage verweilen wird. 

Valeneia, 9. Januar. Große Unruhe ruft 
die geheimnißvolle Landung von 10 Perſonen 
durch einen engliſchen Dampfer hervor; derſelbe 
erſchien plötzlich, um die betreffenden Perſonen ans 
Land zu ſetzen, ohne daß die Sanitätsbehörde 
das Schiff beſucht hatte, war der Dampfer wieder 
verſchwunden. Man glaubt, es handle ſich um 
die Landung einflußreicher Karliſten, unter denen 
ſich vielleicht Don Carlos ſelbſt befindet, 


Stettiner #7 
Grundbesitzer-Verein. 


Hierdurch laden wir die verehrten Mit- 

glieder zur diesjährigen 
ordentlichen 

Generalverſammlung 

auf Dienſtag, den 17. Jaunar, 

Abends 8 ½ Uhr, im Saale der „Whil⸗ 

harmonie“, Pölitzerſtr., ganz ergebenſt ein. 
Tages Ordnung: 


1. Rechenſchaftsbericht. 
Kaſſenbericht. 


3. Wahl des Vorſtandes. 
4 Beſprechung des Winterfeſtes. 
5. Bericht über den Ausfall der Stadtverordneten⸗ 
wahlen. 2 
6. Die von Frankfurt a. M. aus angeftrebte 
Regelung der Wohnungsbeaufſichtigung und 
ihre Gefahren für die Grundbeſitzer. 
7. Geſchäftliche Mittheilungen. 
Der Zutritt. iſt nur den Mitgliedern gegen Vor⸗ 
zeigung der Mitgliedskarte geſtattet. 


Der Vorſtand, 


Javazucker 


